
Der sCHIESISCHE Pıetismus In den ersten
Jahrzehnten des 18 Jahrhunderts‘)

Was ist dıe Geschichte der christlichen Kırche? ıne ıschung VON
Irrtum und Gewalt, dıe einen, Ireue des Herrn den Seinen,
erklären dıe anderen, ständıger Abftall VO  a} ihrem himmlischen
Haupte, meınen dıe drıtten.
Wer hat 1er recht? Jedenfalls werden WIT uns nıcht nehmen lassen,
daß ın der wechselvollen Geschichte der Gemeıinde Christı ott „mıt
abe1  C6 ist, WI1Ie immer MNan 65 verstehen NMas TeE11NC gılt ebenso,
da ß dieses göttlıche Mıt-Dabeisein zusammentriıfft mıt menschlıicher
Untreue und E1ıgenmächtigkeıt.
Es ist in der lat eıne iruchtbare Methode kırchengeschichtlicher Be-
trachtung, WI1Ie S1e iın großem St1il erstmals VON Gottiried Arnold in
selner „Unparteyıschen Kırchen- und Ketzer-Hiıstorie“ geü wurde,
dıe Geschichte der Kırche dem Blıckpunkt Abfall-Rüc  ehr-
Erneuerung sehen. Der Ruf zurück ad fontes und das Verlangen
ach reformatılo, Umbildung, Erneuerung ist ann auch angesichts
scheinbaren der wiıirklıchen Ab{falls un: Verfallserscheinungen in
der christlıchen Kırche besonders in der 1NECUCICH Zeıt häufig und
dringlıch vernehmen.
Solche Erneuerungsbewegungen können ach rsprung, Art und
Zielsetzung recht vielgestaltig auftreten. Bald entspringen S1e theolo-
ischem Denken, ann wleder konfessionalıstischer Kırchlichkeit
Oder praktısch-christlichem nlıegen. Meıst sınd einzelne ihre u_
sprünglıchen JIräger. Der Anstoß ann aber auch VO  — einer Gruppe
ausgehen, Ja, ann Von außen, Von der „ Welt“ her, dıie Kırche
herantreten, W1e das e1ım Sozialısmus der Fall SCWESCH ist Bald
riıchten sıch Botschaft und Mahnung das breıte Volk, bald dıe
Kırchen 1m ENSCICH Sınne: bald werden die einfachen Schichten
gesprochen, ann wıeder dıe gebildeten. est steht jedenfalls, daß
1er S Ort anders, in einander oft wıdersprechender Weılse Men-
schen AdUus der Gleichgültigkeit in dıe Nachfolge gerufen werden.
Zu den wıchtigsten der jedenfalls den ach aqaußen wıirksamsten
und sıchtbarsten Erneuerungsbestrebungen se1it dem Ende der o..
thodox-altprotestantischen Epoche Ende des und Begınndes Jahrhunderts gehört der Barockpietismus; INa
diese römmigkeıt mıt einem lateinıschen Namen, der zunächst eın

Be1i dem folgenden Artıkel handelt sıch den ext eines ortrages, der
läßlıch einer Rıngvorlesung „Barock in Schlesien als Sozlologıie, Geschichte,
uns und Musık“ gehalten wurde. Veranstalte: wurde dıe Vorlesung VO  j der Ju-
lıus-Maximilians-Universität Würzburg und dem Gerhard-Möbus-Institut für
Schlesienforschung unı 1984 1m Toscana-Saal der Würzburger Res1i-
denz.
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Spottname wWar. Diese ursprünglıche erspottung wurde jedoch
Urc eın Gedicht des Poesieprofessors Joachım Feller in Leipzıg
einem Ehrennamen. „Es ist Jetzt stadtbekannt der Nam der Piet1-
sten Was ist eın Pietist? Der (ijottes Werk studiert und ach dem-
selben auch eın eılıges en führt.““)

Dreı bedeutende Männer
Hauptträger und Führer dieser Glaubensbewegung VOI
em dıe Tre1 Männer: Phılıpp Spener, zuletzt Propst in Ber-
lın, August ermann Francke, der berühmte Professor und Waisen-
hausvater in der aale, und 1KOlaus Ludwig rafı Von

Zinzendorfi, der Begründer der Brüdergemeıne iın Herrnhut in der
Oberlausıtz Die wichtigsten und posıtıven erKmale des Piıetismus
sınd iıhnen erkennen, aber auch dıe efahren, die be1 anderen
eutlıc. wurden. Sıe dıe Väter dieses NeUu heraufzıehenden
Barockpietismus, gewı1ß sehr verschıedene Männer.”*)
Ihre Formprägung rhielt die GCuc Glaubensbewegung uUrc
Phılıpp Spener in der bahnbrechenden Schrift Pıa desider1a“
(„Fromme ünsche”) oder „Herzlıches Verlangen ach gottgefällı-
CI Besserung der wahren christlichen Kırche"”, dıe WI1Ie eın Irompe-
enstoß iın der damalıgen lutherischen Kırche wirkte. 1C eın Re-
formator der TE wollte der Elsässer Spener se1n, ihm S1ing CS ın
erster Linıe dıie nötige Besserung des Lebens ec Hauptpunk-

ıhm besonders wichtıig:
Ausgiebige Beschäftigung mıt dem Wort Gottes, VOI em in
Privatversammlungen.
eißige ung des allgemeınen Prijestertums. Miıtarbeıt der Laıen
iın der Gemeinde.
Das Christentum darf nıcht 1m Wiıssen steckenbleıben, sondern
die CNrıistilıche lat muß dem Wiıssen Tolgen.
Dem Ungläubigen und Irrgläubigen So mıt ı1e egegne
werden.
Be1l der Ausbildung der Pfarrer soll mMan ebenso auf eıßiges S
1um W16e auf gottselıges en sehen.
Die Predigt soll auf Weckung eines in Glaube und 1e ebendi-
SCH Christentums hinzıelen.

Diese Vorschläge des hochgeachteten Pfarrers fanden weıthın diıe
Zustimmung VO  — jenen Geilstlıchen der lutherischen Kırche Deutsch-
ands, denen schon Jängst eiıne Besserung der kırchlichen ustande

Herzen Jag
Dıie Von Spener zunächst 1ın Frankfurt/Maın eingerichteten privaten
Erbauungsversammlungen ollten ZUTr Verwirklichung seiner edan-
ken führen Sliıe wurden zunächst in Privathäusern abgehalten, späater

Herbert Stiehl, St. Thomas Le1ipzı1g, Auflage, Berlın 1975, 63

J Martın Schmidt, Pietismus, u  ‚ga 1972, ü
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dıe Kırche verlegt Absplıtterungen vermeıden Damıt
wurde dıe ege des persönlıchen Christenlebens den der Ge-
meılınde selbst vorhandenen Kräften anvertraut nämlıch den Laıien
welche sıch Z.11. gegenseltlgen Seelsorge verpflichteten iıne Span-
NUNs ZUT biısherigen Art des kırchlichen Lebens War dadurch CI1I-
meıdbar
DiIe Entstehung des Piıetismus Deutschlan ann nıcht ausschließ-
ıch und einselt1ig mıt dem Namen Speners verknüpft werden. Die
Strömung, dıe mıt SC1LIHCI „Pıa desıder1a“ 1675) ı die breıte Offent-
: q  e1 einbrach, War schon vorher da, und mıt CINISCH Vorbehalten
dürite 11all der ese recht geben daß ihre Quelle der Reforma-
t10N selbst suchen 1ST Eın unlebendiges und fruc  oOSses T1iısten-
tum WarTr SEeWIl Luthers a nıcht
on der Schlesier Kaspar VON Schwenckfe (1489—1561) AUus

ss1g Herzogtum Jlegn1tz War 1524 darüber erschrocken
daß dıe reformatorısche TE VO Gilauben keıine siıchtbare
Frucht unter dem olk eWITrKte Vıelleicht können WIT diesen schle-
sıschen elıgen den „ Vater des Pietismus NCNNECHN eın Denken
kreıiste den vollkommenen Menschen der dıe göttlıche Natur
Jesu Christı sıch selbst verwirklıcht Der Imperatıv ensch
werde wesentlıch! den der Schlesier Johann cneilfler ngelus S1-
lesius 1609—1677) späater Sınne Schwenckfelds formulhıerte fand
keinen Wıderhall Schwenckfe 1st enttäuscht den Weg das Sek-
enwesen und hat damıt dıe ständıge Gefahr des S
Pıetismus VOTWESSCHNOMINCN Es ı1ldeten sıch Herzogtum Lieg-
1{7 (Gemeılnden dıe Jahrhundert verfolg wurden ihre Reste
wanderten 1734 ach Pennsylvanıa AaUus

Bekehrung und Wiedergeburt
TENC hıelten mıt der Geistesbewegung Indıyıdualıiısmus und
Subjektivismus ihren Eınzug War dıe lutherische Seelsorge mehr auf
das Wort ausgerichtet wıirkte dıe Seelsorge des Pıetismus eher
auf das fromme Gefühl und das persönlıche (Gotteserlebnis Im L
thertum sah InNnan der Predigt und der Verkündıgung des WOT-
tes Gottes das Entscheidende des christlıchen auDens In der
aufkommenden Frömmigkeıt wurde VOT em persönlıche Seelsorge
VO  a ensch ensch geü er Nachdruck wurde auf dıe
„Gottseligkeıit” gelegt 1C mehr dıe Rechtfertigung, sondern Be-
kehrung und Wiıedergeburt als bestimmende menscnNniiche Erlebnisse
standen der Mıiıtte der Frömmuigkeıt Ge{fordert wurde C1in Glaube
der der Wiıedergeburt Ce1Ne are Gestalt annımmt und Urc
Früchte wırkt Anders gesagt Di1ie Welt ann NUTr ZU Cjuten an-
dert werden WEeNnNn dıe Menschen sıch äandern indem S1C sıch ekeh-

Frıtz Rıchter DiIie Schwenkfelder-Bıibliothek Pennsburg Pennsylvanıen
Schlesien Jg XVI eit Nürnberg 1981 A
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FEn lassen. Der persönlıche Gilaube und das soz71ale Engagement für
dıe weıte Welt en 1eselbe urzel
Der oberschlesıische Dichter Gustav Freytag hebt mıt eCcC dıe e1-
SCHC charfe Selbstbetrachtung hervor und den rang, sıch ber dıe
Zzartesten Empfindungen der eigenen egele auch anderen gegenüber
auszusprechen. Es entstanden agebücher und Selbstbiographien,
eın förmlıcher Briefkultus wurde gepilegt, erbaulıche Frömmıig-
eıt weıterzugeben und {ortzupflanzen.
In Schlesien, sıch dıe Lage der Protestanten ach dem Dreißig-
Jährıgen rıeg Hrc Maßnahmen der habsburgischen Regierung
sehr verschlechtert hatte, WarTr 1m aulie des Jahrhunderts vVvIie-
len Orten bereıts dıe gefühlsbetonte römmigkeıt des Pıetismus he1-
misch geworden, die auf praktisches Christentum bedacht War und
das individuelle TIEDNIS VON Bekehrung und Wiıedergeburt OTrderte
un auch forderte. Sie WarLr nıcht sehr den Theologen und
Kırchenführern verbreıtet, sondern eher vielen sogenannten
„Stillen 1mM Lande“, dıe dem nlıegen des Barockpietismus en und
sehnsuchtsvol gegenüberstanden.”)
DiIie CUu«c Zeıtströmung rang In dıe breıte Öffentlichkeit Schlesiens
VO  zr ZWwel Plätzen AaUus eın Von der aale, August Her-
INann Francke wiıirkte un den hallıschen Pietismus begründete, un
VO  e} errInnu in der sächsıischen Oberlausıtz, der fromme 1ko-
laus Ludwiıg raf VON Zinzendorf dıe Brüdergemeıine 1Ns en rıel.
DiIie beiden Persönlichkeiten geWl sehr verschıeden, aber s1e
hatten asselbe Zıel, dıe Kırche Urc eine lebendige persönlıche
Frömmigkeıt be]l uneingeschränkter Miıtwirkung der Laıien VOoNn innen

Das fromme Schlesien
Schlesien galt bıs In Jahrhundert als eın besonders frommes
Land Dieser Ruf hatte merkwürdıigerweılse nıchts mıt der
Breslaus als Bischofssitz tun, auch nıchts mıt eiwa herausragen-
den rfolgen der Lutherischen Reformatıion. Das „fromme e..
s1ıien  C6 ist weitgehend eiıne Schöpfung des Pıetismus und der auf ıhn
folgenden Erweckungsbewegung. Am aum dieses Piıetismus sınd
verschiedene Aste und auch in Schlesien ZU eıl wunderliche
Früchte gewachsen. Für die schliesische Kırchengeschichte wurde dıe
ewegung einer ihrer wesentliıchen Epochen Sıe begann ZWAaTt
später als eiwa in Frankfurt der Berlın, das se1t 691 Zentrum des
Pıetismus wurde, hat aber 1n Schlesien länger und t1efer gewirkt
Ungesucht bıldete sıch August Hermann Francke ein weıter
Freundeskreis inner- und außerhalb Deutschlands, er dem del

”) (justav Koffmane, Zu den Anfängen des Pıetismus 1n Schlesıen, 1n: Correspon-denzblatt des ereins für Geschichte der evangelıschen Kırche Schlesiens, Lieg-
1tz 1887, 1 9 Schimmelpfenning, Zur Geschichte des Piıetismus in chle-
sıen D  » 1N: Zeıtschrift des ereıns für Geschichte und ertum Schle-
s1ıens, Breslau 18/1; 218—269
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WIC dem aufstrebenden Bürgertum und auch dem einfa-
chen olk Hr bemühte sıch verbesserte Glaubensbedingungen
für dıe Protestanten damals der habsburgischen Krone STE-
henden Schlesien richtete 1698 {ür dıe Kınder schlesischer elıger

C11C CISCHC Abteilung 1in und stand mıiıt den irommen
schlesiıschen Girafien- un Adelshäusern Korrespondenz V1ıe-
len Schlesiern gab unabhängı1g VoNn an und Eıiınkommen dıe
Möglıchkeıt des Theologiestudıums und anderer Studıien
Uurc diese Studenten am Francke 1NDIL1ICc dıe
relız1ösen und polıtıschen Verhältnisse Schlesiens DiIe Iheologen ih-

irugen den Geilst des Pıetismus ach Schlesien
Francke verhandelte Altranstä: be1 Le1ipzıg selbst mıiıt Önıg
arl X11 VON cChweden der 706 VO österreichischen Kaıiser 0oSe

CIZWAaANS, sechs schlesischen Städten Gnadenkıirchen errich-
ten agan Freystadt Hırschberg, Landeshut 111tSC und Te-
schen und dıe ückgabe vieler dıe Bestimmungen des estfä-
iıschen Friedens WESSCHOININCHECI Kirchen’) iıne el VON Schles1i-
SIN hatte studiert und Wäalr 6S selbstverständlıch CIN1ISC
Pastoren und Lehrkräfte dıe Gnadenkiırche lTeschen MI1 der
neugegründeten Lateinschule ach Franckes Vorschlägen eru-
fen Dessen pädagogıische Arbeıt wurde ZU e1 des Teschener
evangelıschen Gymnasıums®) Aus diesem 1st spater dıe evangelısch-
theologıische der Unıiversıtät Wıen hervorgegangen
Miıt den CAulern Franckes ZOß auch der hallısche Pietismus dıe
ostschlesische C1M Leıder führte das schweren Kämpfen
nerhalb der evangelıschen Kırche un! ZUT Ausweısung der Jet1St1-
schen Pastoren dıe auch m1t dem Graien Zinzendorftf Verbindung
standen Di1e Vertreibung trat auch den Urc pietistische
römmıiıgkeıt berühmt gewordenen schlesiıschen Oberpastor Stein-
metz Teschen

Das iırken Von Johann Adam Steinmetz
Die pletistisch Kırchengemeinde Teschen, die heute als
CINZISC große Gemeıinde eutigen üdpolen besteht, wurde unter
Steinmetz’ Leıtung C1iMn geistliıches Zentrum VON großer Bedeutung.
Wer WarTr Steinmetz? Johann dam Steinmetz zählte zweıtfelsohne
den markantesten pletistischen Persönlichkeiten Schlesien Er
wurde 1689 Troß Kniegnitz Herzogtum rıeg geboren und
tammte A4aUsS schlesischen Pfarrerstamıilıe Se1in Vater C111 An-
hänger Speners versorgte e1Ne ausgedehnte Dıaspora ETr

2 artın Schmidt und ılhelm Jannasch Das Zeıtalter des Pietismus Bremen
1965 64 1If

* Norbert Conrads Die Durchführun der Altranstädter Konvention Schlesien
oln-  1enN 1971

°) Herbert Patzelt Der Pıetismus Teschener Schlesien 25 ff
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starb, als se1ın Sohn TE alt War Seine Mutter s1edelte bald
darauf ach rıeg über, der unge das Gymnasıum besuchte.
Mıt sechzehn Jahren las der sprachbegabte Schüler auf nregung
se1nes Rektors Gottiried 110 zweımal in lateinısch Johann TN!
großes Erbauungsbuch „Vom wahren Christentum“ und 21ng 710
mıt ZWanzıg Jahren VACKE Studium der Theologıie die Universıtät
Leipzıg
1931 hatte In dem Jungen, frühverstorbenen Professor Gottiried
Olearıus einen gelehrten ITheologen und bedeutenden Kenner des
Griechentums ZU Lehrer, der ihm eiıne solıde Eınführung in die
neutestamentlıche Wıssenschaft gab Dessen nıcht mınder edeuftfen-
der, 1im sıebzigsten Lebensjahr der Spiıtze der Uniiversıtät stehen-
der Vater Johannes Olearıus stand 1n den Leipziger Pietistenkämp-
fen eindeutig auf der Seıite Franckes.
Steinmetz’ egabung deutete auf diıe Universitätslaufbahn, doch
ahm dıe ihn herangetragene Bıtte d die Schiesische Pfarrstel-
le OLlLWITZ be1 rıeg übernehmen. 717 berief iıh der Patronats-
err VO  a} e1d11tz ach Teplıwoda, Kreıis Frankensteın, F6 g1ing
aufgrun einer Aufforderung der Girafen Henckel VO  — OnnerSs-
marck ach Teschen ach seilner Ausweıisung AaUus Teschen 1mM Maı
1730 kam Steinmetz als Pastor und Superintendent ach Miıttelfran-
ken iın dıe markgräflıiche Residenzstadt eusta der 1SC 1732
wurde ann General-Superintendent des Herzogtums Magdeburg
und Abt des Klosters Bergen, die ach hallıschem Vorbild DC-
gründete Klosterschule führte Er starb Julı 1762 1ın Bergen.
Seine überdurchschniıttlichen pädagogıschen Fähigkeiten und seıne
reichen theologıischen Kenntnisse machten Steinmetz einem
iruc  aren Schriftsteller Zahlreiche Artıkel erschıenen in der plet1-
stiıschen Zeıtschrıi „Sammlung auserlesener Materıen ZU Bau des
Reiches Gottes“ un iın der „Theologıa Pastoralıs Practica”, der C1I-
sten pastoral-theologıschen Zeıtschrı dıe herausgab.
Der Diıchter Chrıstoph Martın Wıeland (1733—1813), VON Michaelıis
1747 bıs Ostern 1749 1mM Kloster Bergen Steinmetz’ Schüler, nannte
seinen Lehrer einen, alten schwärmeriıschen, aber grundehrlı-
chen  c Mann, der „DbI1s ZUTI Schwärmerel devot“ WAarl. Telien: urteiılte
Goethe ber Steinmetz, als 1mM Sommer 805 das später urc dıe
Franzosen zerstoörte Kloster Bergen besuchte: „Dort wirkte Abt
Steinmetz in Irommem Sinne, vielleicht einseıt1ig, doch edlich und
kräftig. Und ohl bedarf die Welt, ın ihrer unifrommen Eınseitigkeıit,
auch olcher ıcht- und Wärmequellen, nıcht durchaus (darausim egoistischen Irrsaale erfrieren und verdürsten.“?) rigens
lehnte Steinmetz WI1e alle Pıetisten in Schlesien das Tanzen ab, weıl
esS VO Satan erfunden worden sel; dıe aCcC SE 1 ZU cnNnliaien und
nıcht ZU Tanzen da

Herbert Patzelt, O,
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Breslau Bielhtz a4ase
Die ach hallıschem Vorbild zwıschen 1724 bıs 1730 vielerorts erleb-

Erneuerungsbewegung des Pıetismus in Schlesıen, dıe Ende des
Jahrhunderts in der Erweckungsbewegung eiıne Fortsetzung

fand, führte ZUT ründung der Soziletäten in Breslau und Bıelıtz, in
denen Gleichgesinnte ihr Christsein als persönlıche Entscheidung 1im
Gegensatz unverbindlıcher Überlieferung bewußt erlebten C
Sozletäten schlossen sıch der „Deutschen Christentumsgesellschaft”
in ase an Aus ase erhıelten zahlreiche Schliesische Pietisten
ıhre ilfe. Anregungen und Schriften
rag MNan ach der gegenwärtigen Frömmigkeıt in Teschen SOWIe
ach der theologischen Substanz der gehaltenen Predigten, wıird
INan offizıell auf den „protestantischen Konservatısmus“ verwılesen.
Geschichtlich gesehen ist diese Rıchtung jedoch eiıne LEeUCIC orm
des Pıetismus, der sıch se1lt dem Anfang des 18 Jahrhunderts 1im s
schener Schlesien fast ungebrochen gehalten hat
Es War für Franckes Zeıt eın Gesichtspunkt, dalß eine chriıstlı-
che Schule nıcht NUTr Bıldungswerte vermiıtteln, sondern dıe Jun-
SCI. Menschen auch erziehen habe Francke ist in seiner nle1-
tung ZU christliıchen en den Kındern und Jugendlichen n_
ber ach unseTerI eutigen Meınung Zzu und CNS SCWESCH.
Freizeılt oder Ferien gab 6S 1in uNseTEeIN Sınne nıcht Naturkunde und
Werkunterricht galten als rholung Das System der Beaufsıchti-
Sung erinnerte die etihoden des Jesul1tenordens. DiIie ngs VOI

der Welt und die Strenge sıch selbst behinderte be1 Francke
keineswegs dıe Wırkung auf dıe Welt und dıe weıtherzıge soz1lale
Arbeıt Es oIng ıhm ja darum, 1mM Glauben den Menschen und
dıe Guc Welt gründen.
Anfänglıche Vorurteıile des Könıigs Friedrich Wılhelm verwandel-
ten sıch Uurc dessen Besuch in F}3 in das größte Wohlwaol-
len Der Geilst der Gottesfurcht und Klugheıt, wl1e Francke 6S aUu>-

drückte, erwlıies sıch als Lebensform und eiıne Tra dıe an und
Gesellschaft 1n Preußen und ach 1742 auch in Schlesien entsche1-
dend mıtgeprägt hat Daß allerdings Francke zehn TC später den
Befehl des Kön1i1gs erwiırkte, Urc den der schlesische Phılosoph
Christian abgesetzt und des Landes verwlesen wurde, ist e1in
besonders peıilıches Zeichen se1iner ängstlıchen orge, dıe Jugend
könnte sıch Uurc dıe een der Aufklärung ZU Bösen verführen
lassen.*!)
Francke wurde 1m besonderen VOoNn den schlesischen Giraten Erd-
INann von Promnıtz ın SOTrau und von den Grafen Henckel VOoN

10) Herbert Patzelt, Basler Christentumsgesellschaft und ihre Freunde in Schlesien,
1ın anNnrbuc der Gesellschaft für die Geschichte des Protestantismus ın Ster-
reich, 05 Jg (1979), Wıen, 69—8 /

11) arl Hınrıchs, Preußentum und Pietismus, Göttingen 1971
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Donnersmarck und Morawiıtzky unterstützt Dazu gehörte auch An-
hard Adelung, königliıcher Kriegsrat In Breslau, Kaufmann und Mis-

sandter für Francke und Vertrauensmann Peters Il VOoNn Rußland
S10nar, VON 1706 bıs 1745 auch polıtischer und kırchlicher Abge-
Diese Schlesier bıldeten mıt Francke den sogenannten „Geheimen
Rat” Dessen Miıtglieder nıcht 1Ur glaubensmäßig und freund-
schaftlıch verbunden; S1e6 berieten VOTI emMm ber dıe ane ZUT Fe-
stigung und Ausbreitung des lutherischen Glaubenslebens aufgrunihrer weıtverzweigten famıhlären und freundschaftlichen Verbindun-
SCHH, insbesondere auch den adelıgen Geschlechtern in Schlesien

Der Name Gnadenitfrei
on in der ersten Hälfte des 18 Jahrhunderts gelangte dıe HKr-
neuerungsbewegung des Pietismus in Schlesien dauerhaften und
tiefgreifenden Wırkungen. Wiıchtig wurde dıe Tätigkeıit des In Diers-
dorf Krs Reichenbach /Eule wıiırkenden Pastors Sommer. Die Grün-
dung eines Waisenhauses ach hallıschem Muster wurde ihm aller-
1ngs verwehrt. Im benachbarten Ober-Peılau, Kreıs Reıiıchenbach,wurde Ernst Julius VON eydlıtz selner Beziıehungen Fr
Zinzendorf und der Brüdergemeıne und der relıg1ösen Zusammen-
künfte in seinem Schloß, dıe oit bıs 23 Uhr dauerten, 1739 verhaltet.
Zum Ndenken dıe Beireiung des Gutsherrn AaUus der aft und
zugle1ic der des SanNzch Landes ach dem Ersten Schlesischen rıegdıe Evangelıschen wurden L1UN nıcht mehr unterdrückt und VCI-

u a a 1 W 55 7 Aa Ka
O1g rhielt der Ort den Namen Gnadenfrei. '“) ıne rüderge-meıne wurde gegründet. Im Vorwerk Schönbrunn VOT dem ogauerJ OTr der Freystadt residierte Joachım Friedrich VOIN eYy  1tZ,der häufig Christian avı und Christian Demuth beherbergte und
Konventike abhielt Hıer WarTr CS auch, der Pastor BenjamınLindner, ein nhänger Franckes, 1M pletistischen Sınne wırkte.
uch Sorau, dıe Grafen VOoNn Promnıtz residierten, und Prieborn,Kreıs rehlen, Hochburgen des Pietismus.

egen den Pıetismus Z21ng das Konsistorium schonend VOILI, wäh-
rend dıe polıtıschen ehorden schärfer eingriffen. Der Magıstrat der
schlesischen Städte, dem bıs 17272 ausschließlich Katholıken ANSC-hörten, bekämpfte den Pietismus mıt der Gefängnisstrafe.Irotz dieser Härte breıtete sıch rasch In Schlesien weıter aus
Zu den bekanntesten pletistischen Kırchenliederdichtern 6S g1ibtderen mehr als ZWanzıg gehören arl Heıinrich ogatzky 90 —9 eın rancke-Schüler, geistlıcher Berater pletistischen Für-
stenhöfen, und Johann Andreas (1688—1758), erster Seelsor-
SCI in Herrnhut 13)
12) Hugo  135 £ Weczerka, Handbuch der hıstoriıschen Stätten, Schlesien, Stuttgart 1977,

13) Arno Büchner, Das Evangelısche Schlesien, VI/Teıl 1! Das Kırchenlied In
Schlesien und der Oberlausıtz, Düsseldorf 1971, 183 {f.
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in slawıschen prachen
Be1 der Verbreitung pletistischen Schrı  ums ach Usteuropa fiel
der Kırchengemeinde leschen und ıhren Pastoren eiıne Brückenstel-
lung ZU:*) Pastoren, dıe deutsch und polnısc predıgten, emunten
sıch, ZUT Ausbreıtung und Festigung des Evangelıums slawısches IC-
l1g1öses Schrifttum AaUus und Zıittau einzuführen. Eınıge Pasto-
TIenN der Gnadenkiırche beteiuligten siıch uUurc iıhre Sprachkenntnisse

der Schaffung protestantischer Literatur in slawıscher Sprache,
andere unterstuützten deren Drucklegung finanzıell
Chrıistoph o1gt, Pastor in JTeschen, drängte VOoNn em Anfang
auf dıe baldıge Herausgabe einer tschechıschen 1n alle, deren
TuUuC mıt Unterstützung des schlesischen Grafen Erdmann Heın-
rich VoNn enckel-Donnersmarck finanzıell ermoglıchen half.*?) Das
Neue Testament erschıen als erstes rel1ıg1öses Werk iın tschechischer
Sprache In 1M Tre 1709 Als nächstes erschıen in sSschecnN1-
scher Übersetzung Johann In „Wahres Chrıistentum“, das in der
Jleschener Gemeıinde rıngen enötigt wurde. Im Te 1729
keine Exemplare mehr in vorhanden, chnell fanden S1E ihre
erbreitung in den slawıschen Ländern Viele Stücke singen ber
Breslau, leschen, Bielıtz und den Jablunka-Paß 1n dıe owakeı
In der Teschener Gemeıinde konnte allerdıngs die tschechıische
nıcht gul verwendet werden, W1e Oberpastor Steinmetz feststellte So
artete INan ort auf die polnısche die ıIn 1726 in der
Ausgabe der Danzıger AUS dem Tre 632 erschıen. Die plet1-stiıschen Pastoren Schlesıiens, insbesondere jene der Gnadenkiırche in
Teschen, entwickelten eine äaußerst erfolgreiche lıterarısche Tätıigkeıtund leisteten damıt einen entscheidenden Beıitrag 1n Oberschlesien
Die pletistische Zeıtschrift „Sammlung auserlesener Materıen ZU
Bau des Reiches Gottes“ brachte regelmäßıg Beıträge der Teschener
Pietisten. Dıie Blütezeıt des Barockpietismus endete 1730 HNTtTC dıe
Ausweisung Von fünf Theologen, dıe alle 1ın ıttel- und OoTrd-
deutschlan: wıieder eine Anstellung erhielten.
Wırkungskräftig hat auch Nıkolaus Ludwig raft VON Zinzendorf in
Schlesien gewirkt In seinem eben, Denken und Iun reffen sıch
alle Möglıichkeıiten des Piıetismus. 1Cc 11UT Speners Ireue Martın
Luther gegenüber und dıe weıt ausgreifende Ta Franckes StTE-
hen 1er bejıeinander. Das stark gefühlsbedingte Verhältnis der ein-
zelnen Christenseele ihrem Heıland verbindet siıch be1 ihm mıt
einem wachen Bewußtseıin für das lebendige Ganze der Kırche hrı-
st1 Je mehr WIT iıh kennenlernen, desto stärker stellt sıch dıe rage,wlieweiıit Traf Zinzendorf überhaupt als Pıetist bezeichnen ist
Seine Frömmigkeıt ann eher ökumenisch als pletist1isc genanntwerden. Der Spannungsbogen in Zinzendorfis Art reicht VOILl der Re-

l4) Herbert Patzelt, Der Pietismus 1m Teschener Schlesien, Göttingen 1969, 166

15) Hubert Rösel, Dıe tschechıischen Drucke der Hallenser Pıetisten, Würzburg 1961
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formatıon Luthers bıs dem radıkalen E1igensinn der Schwärmer
und bricht doch nıcht entzwel. Er ist eın wledergeborener Weltmann
selnes aufgeklärten Zeıitalters hne dıe Neigung ZU schwächlichen
ompromı1ß, demütıig und stol7z zugleıch, und doch eın wıder-
spruchsvoller Charakter Ihm WarTr 6S gegeben, den Pıetismus der
Ööhmischen Brüder seinem Ausgangspunkt zurückzuführen und
ıhm dank der Miıtarbeıit der aus leschen stammenden Iheologen dıe
Heımat auf dem CGrunde der Reformatıon wieder schenken.

Der Weg von Zinzendorf
Zinzendorf entstammt einem AaUus Osterreıich 1m Zuge der Gegenre-
formatıon ausgewanderten Adelsgeschlecht. Se1in Vater wurde säch-
sıscher Miınıster, starb aber 1U wenı1ge ochen ach selner Ernen-
NUunNg, getröstet VON Paul (Gjerhardts Lied „O aup voll Blut und
Wunden“, erst 38 Tre alt SO kam C daß dıe Großmutter mutter-
lıcherseıts, Henriette Katharına VO  — Gersdorfi, eiıne geist1g selbstän-
dige FTrau, dem Pietismus zugewandt, fast alle eiterlıchen iıchten
übernahm. Auf dem Wıtwensıtz der Großmutter, dem Wasserschlo
Großhennersdor bel Öbau, empfing dıe Eiındrücke, dıe se1n
S VA en geprägt en 1L verkaufte ıhm dıe Großmutter
das Gut Berthelsdor In der Oberlausıtz: Johann Andreas
wurde gleichen Tage ZU Pastor der Gemeinde berufen Kurz
darauf tellte Pastor dem Grafen den Ziımmermann un Hr-
weckungsprediger Chrıstian avı Aaus Ostmähren VOT, der für e1InN1-
SC seliner Landsleute Unterkommen suchte, dıe alle urc den allı-
schen Pijetisten Oberpastor Steinmetz (1689—1762) INn Teschen stark
beeinflußt worden
ÜLG dıe Begegnung mıt dem glaubensstarken, lebendigen (rije-
meındeleben In Teschen begann eiıne mächtige, weıte Kreıise erfas-
sende pletistische Erweckung den e1ImMI1C mıt der eılıgen
Schrift eDenden Evangelıschen Fulnek iın Ostmähren. €1
wurde Steinmetz iıhr besonderer Seelsorger, dıe (Girafien Henckel iın
erberg ıhre Stütze. Im Kuhländchen wurden dıe Männer erweckt,
die das Werk Zinzendoris weıterführten, WI1IeE Christian avı der
rönland- und Amerıkamıiss1ıonar, avı Nıtschmann, Ceylonmıis-
S1O0NAaT und Mitarbeiter Zinzendorfs, und nıcht zuletzt avı Ze1s-
berger, der Apostel der Indıaner in Nordamerıka le kamen ber
Teschen ach Herrnhut.
Johann Lıberda AaUus Teschen, den Steinmetz 1n einem TI
Francke einen „genlialen Präzeptor” nannte, wurde 737 Pastor
der Exulantengemeinde ın Berlin-Riıxdorf, ehe der Ort erst ZUT!T
Jahr  ndertwende In eukKolln aufging."°) Andere Vertriebene
kamen ach Gerlachsheim be1 Marklıssa, der aus Breslau stam-
mende pletistische Pastor Augustın Schultz wiırkte.

16) Johannes Schultze, Rixdorf-Neukölln, Berlın 1960
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Traf Zinzendorf esucNnte menriac Schlesıen, obwohl eiıne solche
Reıise IT ıh nıcht ungefährlıch Waäal, enn 65 War bekannt, daß
Flüchtlinge Aaus der Habsburger Monarchie ufnahm und betreute:

fand ort viele nhänger für seine Brüdergemeıne. Die Freund-
schaft mıt den schlesischen Pietisten führte dazu, daß raf Zinzen-
dorf dıe Teschener Pıetisten in ihrer Auseinandersetzung mıt den
Öösterreichischen Amtern unterstützte, ihre Auswelsung ach Deutsch-
and 1730 aber nıcht verhindern konnte.
Als aber Zinzendorf sıch als eologe nıcht dem hallıschen Pıetis-
INUS anschlo sondern In Herrnhut seinen eigenen Weg 21nNg, be-
SaNNCH sıch dıe oberschlesischen Pietisten VOoON ıhm entfernen, Was
sıch deutlich In dem immer spärlıcher werdenden Briefwechsel aus-
drückte Es WarTr nıcht seine Schuld, daß 6S dieser Irennung kam
Ihm WarTr gegeben, die Ööhmischen Brüder mıt ihrem radıkalen
Piıetismus, der auch In Oberschlesien nhänger hatte, ıhrem Aus-
gangspunkt zurückzuführen. Es Jag nıcht ihm, daß 1n Schlesien
enttäuscht wurde und daß einer selbständıgen Brüderkirche
kam, deren Bischof 1737 wurde.
Wer nıcht sehen wollte, welche bedeutungsvollen Impulse gerade dıe
chrıistliıchen Kırchen Schlesiens VO Barockpietismus und der späte-
Icnh Erweckungsbewegung empfangen aben, müßte 1n se1in. Die
weıtere kırchliche und polıtısche Entwicklung OTderte
ufgaben heraus. Die konfessionelle J1oleranz eWIrkKte eine eltof-
enheıt der schlesischen Kırche, auch der katholischen Das Ernst-
nehmen vielfältiger karıtatıver ufgaben führte den nfängen der
schlesischen Sozlalpolitıik.
Die Idee der Weltveränderung ZU (uten fand viele nhänger,
auch außerhalb VON Kırche und Christentum. Diese Früchte des
schlesischen Pietismus gehören ZU Besten, das aum der ScNHie-
sıschen Kırche gewachsen ist

Dr Herbert Patzelt
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